
meıner Famlıulıe NT, auf Reisen bın Vielleicht
ist aiur weniger dıe Überlegung maßgebend  9
Tag des Herrn zuerst ott die hre geben, als
die vertraute Gewohnheit einer ländlıchen 1nd.
heit und einer Internats-Gymnasialzeit, vielleicht
uch das mpfünden, dem Sonntag eiwas,
solange INan noch NIC. In der ırche WAarT.
Sollte ich ber deshalb en: und Spät-Diakonia 11 Kriterien, Maßstäbe, Prinzipien und

Imperative für den heute aufgegebenen und NOL- iImessen sein? Kann NIC| jemand mıt gleichem
wendigen Vollzug der Kırche entwickeln. Diese (anderen Lebensgewohnheiten folgen ıcht

wenige unNnserer Mitmenschen mMmussen 1IneAufgabe kann NIC| UTC| einsame theologische
oder al L1UT klerikale Spekulatıon gelöst werden. OC hindurch sehr früher Stunde auf ıhrem
Es g1bt Fragen des kirchlichen ens und der Arbeıtsplatz se1in und haben das durchaus ereC|
faktıschen kirchlichen Verkündigung, dıe nıcht igte Bedürfnıs, einmal In der oche, ben
mıt der ogmatı der des Kirchenrechts, Sonntag, sich auszuschlafen, einmal NIC: gehetzt

se1in be1l der Morgentoilette und e1im Frühstück.sondern alleın durch 1Ne nüchterne Befragung der
egenwart, ihrer Strömungen, ihrer Möglıchkei- Für viele ist der en VOT dem Sonntag der
ten, ihrer Strukturen beantwortet werden können. einzige In der oche, dem S1e gesellschaftlıches

en püegen, ıne Kıno- der TheatervorstellungDas el ber unter Umständen, dal3 konkrete
Menschen, Christen dieser Gegenwart, gefragt besuchen, einer Fernsehsendung folgen können,
werden mMussen. hne dieses ergnügen mıiıt verkürztem Schlaf

bezahlen mussen. Es muß sıch be1 den Besuchern
Eine solche rage tellte Diakonia Z Dıskussion: sonntäglicher Spätmessen also keineswegs

» Pflicht-Kirchgänger « oder » Rand-Katholiken«
handeln Und bei denen, die dazugehören ? Soll

Was halten Slie Von der 11-Uhr-Messe? Man diesen ıne Möglıchkeit abschneiden der
erschweren auf die Gefifahr hın, SIe 1im kıirchlichen

Dr Heinrich Schmidinger, Raum überhaupt nicht mehr ansprechen können
der ihr Fernbleiben Von einem Gottesdienst viel-Universitätsprofessor, Freiburg/Schweiz: leicht fördern Wäre ann NIC| ebenso

TOße VON agen verschiedenster TO. gerechtfertigt, das Hochamt abzuschaffen, In dem
manche 1UTr 1Nne gewIlsse Feierlichkeit und VOIVOT der ırche späten Sonntagvormittag,

edränge VON Menschen, dıe gewöÖhnlichen em äasthetischen enu suchen?
Sonntagen und uch SONs meıst NIC: gern eın Vielleicht ist die » 11-Uhr-Messe « einer der wich-

tigsten Gottesdienste, weiıl uch Menschen CI“langes Hochamt aufsuchen, die NIC| geIn be1l
einem Kınder- der Gemeimnschaftsgottesdienst faßt, die NIC| ZU Kirchenvolk Im ENSCICH Sinne

gehören Ohn: sS1Ie verlängern, soll auf die»engagliert « sind, sondern einfach ihre » Sonntags-
pflicht « erfüllen wollen und dafür Ine » schlichte Gestaltung dieser ebleler besonderer Wert C”
Messe« mıt » Kurzpredigt « bevorzugen ist da- legt und die amı verbundene Predigt besonders
mıiıt NIC| 1Im wesentlichen das » Publikum « der sorgfältig vorbereıte werden. Es erschıene MIr
sogenannten » 1-Uhr-Messe C charakterisiert durchaus gerechtfertigt, dafür auf die 1Nne der
Handelt sich e1 einem großen el NIC: andere der heiligen Messen, die In manchen Kır:

hen stündlıch der gar jede halbe StundeLeute, die gerade noch ZU Kırchenvolk
gehören und lıturgische Funktionen ben noch gefelert werden, verzichten, den Pfarrklerus

entlasten erade die Spätmesse sollte mmanan mitfelern, besser gesagtl, ber sich ergehen
lassen ? Sollte INan diese Leute NIC azu bringen, jedoch NIC weglassen. IC ıne Möglichkeıt
sıch niıcht bloß auf die Erfüllung eines Kırchen- aufzugeben, sondern Ine Möglıchkeıt nutzen,

erscheımnt MIr das Gebot. eWLl. WarTr jJahrhunderte-gebots und die Ableistung einer Gott gegenüber
empfundenen Verpülichtung gerade noch nde lang die drıtte Stunde des ages, Iso Uhr, die
des Sonntagmorgens beschränken? Wäre 6S für den offziellen Sonntagsgottesdienst VOTI-
nicht angezeılgt, S1Ie nötigen, einen anderen gesehene Zeıt, ber Opfer und Verkündigung sind
Gottesdienst mitzufelern, indem Ian dıe >» 1-Uhr- keine Stunde gebunden. » Wenn INan en alles
Messe« aDbscha: werden « will, MU. INan für die anderen

dasein.Ich antworte auf diese rage mıiıt neln, wWEeNn ich
uch selbst kein Besucher dieses Gottesdienstes
bın Wiıe viele andere habe ich seinerzeit die Eın-
führung der Abendmessen freudig begrüßt, habe Adolf Stadelmann, Stadtpfarrer, UZern:
ich als Soldat der TON dankbar Gottesdienste

jeder NUur denkbaren Stunde des ages und der » Was halten Sıe VO  s der 11-Uhr-Messe? « lautel
aCc| mıiıtgefeiert, WEn sich diıe Gelegenheit bot. Ihre Frage In direkter Antwort muß ich ne!
Im gewöÖöhnlıchen Jahresablauf ziehe ich Jedoch ‚g viel, sehr el Bevor ich meine Ant:
Sonntag die Teilnahme der Famıiıliıenmesse WOTrtTt begründe, muß ich kurz MNSCIC Situation
orgen VOT und uch S WEeNnN ich, Von darlegen: Wır sınd eiıne Pfarreı mıt eele!



In einer miıttleren Schweizer mıt einem SCeWIS- Frauen sıch ungefähr diıe aage Wır haben
sSCH »Weltcharakter«. Das zeigt sıch uch im ber die Erfahrung gemacht, daß sıch der > 1l1-
relıg1ıösen en einerseıts Tradition anderseıts Uhr-Christ« bel bekannten Gebeten und Gesängen
eine große enneı gegenüber relıg1ıösen rage- gut engagleren äßt und einen sorgfältig gestalteten
stellungen und ıner Neuorientierung. Vierzehn Gemeinschaftsgottesdienst SCHATZz' (wir erhıielten
Prozent der berufstätigen Frauen und Männer be1l der Umstellung VON der stillen Messe ZU
sind Akademıiker, Technıiker, Lehrer USW., 1Iso Gemeinschaftsgottesdienst keine einzıge a-
Angehörige einer mehr » ıntellektuellen Schicht « matıon)
Fünfzig Prozent der Erwachsenen » praktizieren «, Wıe weıt der heute noch feststellbare Unterschiıe
ungefähr achtzig Prozent der Männer gehören In der Mentalıtät auf einen wirklichen Unterschie

In der relıgıösen Substanz der bloß auf unter-polıtısch der lıberalen der sozlalıstischen ıch-
ung Eın interessantes etaıl Als ich VOT schıiedliche psychologische Voraussetzungen —

ungefähr zweleinhalb Jahren Pfarrer wurde, Wr rückzuführen ist, könnte ich NIC: beantworten
der 11.15-Uhr-Gottesdienst ıne stille heilıge Ich würde her auf das eiztere tıppen. Sicher ist
Messe mıt Predigt. Begründung: Der » 11-Uhr- auch, daß dıe Entwicklung auf ıne » Nıvellierung «
Christ« ist der » weniger fromme«, der »nıcht- der Gottesdienste hinausläuft. Je sorgfältiger näm-
engaglerte«, der »typısch lıberale«. ıch alle Gottesdienste gestaltet sind und Je weniger
Wenn ich eute die Besucher und diıe tmosphäre lang der Hauptgottesdienst dauert, häufger

wählen die eute den Gottesdienst nach dem Zeıt-der beiden großen Morgengottesdienste (9.45 Uhr
und 11 IS Uhr als aupt- und Spätgottesdienst, pun AU:  N Dasel daß immer weniger äubige

den Hauptgottesdienst wählen, weiıl als einzi1gerdie übriıgens mıit ganz seltenen Ausnahmen immer
voll besetzt SIN charakterisieren und dıferen- Gottesdienst gıilt, der ihren Bedürfnissen entspricht,
zieren müßte, würde ich ungefähr folgender- und immer mehr sind, welche den Hauptgottes-

dıenst NIC: mehr meıden, weiıl ihnen » fromm &«<maßen versuchen:
Im Augenblick en die beiden Gottesdienste ihr und ange erscheınt.
eigenes Gepräge, ist ihr » Publikum « außerlich

und ohl uch innerlich 1ImM allgemeinen VCI-
schieden ansprechbar und uch verschieden IN der Prälat Prof. Dr. Theodor Schnitzler,
Reaktion. Der Besucher des Hauptgottesdienstes Stadtpfarrer, Köln
äßt siıch SC  er (wenn uch nıcht einfacher)
ansprechen, mMacC| aktıver mıt, paßt sıch rascher Die Besucher der 11-Uhr-Messe (genauer gesagt,
und bewußter ‚uUCIM Gebeten, Gesängen und For- SIe ist 11.30 Uhr) sınd meın 1ebstes » Kırchen-
Inen (er » lıebt « selinen Gottesdienst). Er ist publıkum«. eWL SIe haben ihre Untugenden.
en für anspruchsvolle » relıgiöse « Themen (dabeı1 Das ist offenkundiıg. Darüber ist oft und el
gehe ich VON der siıcher eindeutigen Feststellung el räsoniert worden. ber das ute über-
dusS, daß VOT em die Verkündigung die tmo- wliegt.
sphäre bestimmt), die sein Glaubensleben VCI- Die Spätmeller hören auf die Predigt Die Tüh-
tiefen und NeU deuten versuchen. Er reaglert meßler sınd versunken In ihre persönlıche FrOom-
aufmerksam auf 1Ine bıblısche Behandlung der migkeıt, S1e suchen die heıilige Kommunıon und
Probleme und ist in gewIissen kırchlichen Fragen bereiten sıe VOTI, S1e zeichnen sich UTC| ıne SC-
»daheim«. SO ist der Gottesdienst als Ganzes WISSe Übersättigung mıiıt relig1ösen Dingen aqus, sıe
»leichter « gestalten, beschwingter und ıIn sınd vielleicht gal » IM Guten verhartet« Dagegen
Sinne oft »schöner « als dıe andern. Demgegenüber Sind die SpätmeßBler erfüllt VOoNn unger und urs
ist der 11-Uhr-Besucher interessierter Themen, nach der relıg1ösen nregung; S1e bedürfen dessen,
welche die Gestaltung der Welt und se1Ne profane weıl sSIe Aus der Fron des Alltags- und Berufslebens
Aufgabe ZU Inhalt en Er 1e C5S, VoN der kommen, weiıl S1e vielleiıch: größeren Anfechtungen

ıhres Glaubenslebens ausgesetzt sınd und darumpsychologischen Seıite her angesprochen werden,
ist krıtischer gegenüber sogenannter kırchlicher fragend und forschend ZU rediger aufblicken.
und biblischer Behandlung seiner Fragen, NOote Früher meınte INan, die Spätmeßler mıt dem Stich-
und Probleme. Er 1e dıe Konfrontation miıt der WO  a{ un können: 1Derale Christen! Das ist
Welt und die krıtische Auseinandersetzung mıt der eute völlıg falsch und Walr immer schon falsch
Kirche, und ist el eın sehr dankbarer Zu- Wer lıberaler Christ se1in wollte, würde heutzutage
hörer. Allerdings ist uch bemerken, daß das kaum noch die sonntägliche Messe aufsuchen. Wer
Publikum des I  hr-Gottesdienstes 1Im SaNZCH eute selne Sonntagspflicht Lreu erfüllt, kann kaum
ziemlich heterogen ist und amı uch schwer- noch eIn lıberales Christentum pflegen Alleın
tälliger für dıe Gottesdienstgestaltung. Es besteht schon die steigende ahl der Kommuniıkanten In
eben ZU| eıl Aaus den kırchlich weniger gebun- der Spätmesse bewelıst, daß eifrıge Christen ZUSC-
denen Kreıisen, ferner den sogenannten Tradıtions- SCH sind. DIiIe ahl der Kommunikanten der Spät-
christen und häufig uch AaUus auswärtigen Gelegen- hat seIit 1960 ZUSCNOINIMMECN, daß dre1 Aus-
heitsbesuchern (dabeı ist noch edenken, daß spender notwendig sınd, früher einer genugte.

wen1gstens ın UNsSsScCICT iırche der „Uhr- Das Jahr 1965 brachte einen ufstieg der gesamten
Gottesdienst 00 typıscher Männergottesdienst ist, Kommunionziffer fünfundzwanzıg Prozent;
Während bei den anderen die ahl der Männer und den meıisten Anteıl hat die Spätmesse.
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